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DER ANGEKLAGTE ESCH ARNO HAT IN DER SACHE AUSGESAGT
 
 1946 habe ich das Studium an der juristischen Fakultät 
der Universität Rostock aufgenommen. Im April 1947 bin ich der 
LDP beigetreten. Seit Beginn meiner Mitgliedschaft in der LDP 
habe ich mich sehr aktiv daran beteiligt und im Ergebnis 
dessen wurde ich im Oktober 1947 als Vorstandsmitglied der LDP 
des Landes Mecklenburg gewählt. Schon zum Zeitpunkt meiner
Wahl als Vorstandsmitglied der LDP war ich mit der Politik der 
LDP in der sowjetischen Zone Deutschlands nicht einverstanden. 
Ich war nicht einverstanden damit, dass die LDP dem Block der
demokratischen Parteien in der sowjetischen Zone Deutschlands 
dazugehören muss, es hat mir nicht gefallen, dass die LDP mit 
der SED zusammenarbeiten muss. Im Enddefekt bin ich zu dem
Schluss gekommen, dass auf solche Weise die LDP ihre 
Unabhängigkeit verlieren kann. Ich war der Auffassung, dass 
die LDP für ihre Unabhängigkeit von der SED kämpfen muss.
 
 Im Mai 1947, etwa am 19., habe ich auf der 
Vorstandsitzung der LDP in Berlin einen Deutschen mit dem
Namen GEISLER Herbert kennengelernt. Im Gespräch mit GEISLER 
habe ich erfahren, dass er einer der führenden Mitglieder der 
Union der Freien Deutschen Jugend ist. Ich war zu dieser Zeit
auch Mitglied der Union der Freien Deutschen Jugend. 
Allerdings habe ich im Juli 1947 verstanden, dass diese Union 
der Freien Deutschen Jugend keine selbstständige Organisation
ist, sondern von der Partei SED gelenkt wird, so wie die Union 
der Komsomolzen. Bis zu diesem Zeitpunkt habe ich als Mitglied 
der LDP die Union der Freien Jugend unterstützt, habe mich 
aber danach entschieden, dass eine solche Unterstützung 
sinnlos ist. All diese Gedanken habe ich schriftlich verfasst 
und sie an GEISLER übergeben. Ich habe ihn nach seiner Meinung 
diesbezüglich befragt. Geisler hat sich das durchgelesen, hat 
dem Ganzen zugestimmt und großes Interesse an mir gezeigt. 
 

Da ich schon Mitglied des Landesvorstandes der LDP für
Jugendfragen war, wurde ich im Oktober 1947 als Funktionär der 
LDP für Jugendfragen in der ganzen sowjetischen Zone 
Deutschlands eingesetzt. In Verbindung damit bin ich oft in
Berlin gewesen und habe dort GEISLER getroffen. Ab Oktober 
1947 bis Januar 1948 habe ich ihn etwa 8-9 Mal getroffen. 
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Bei jedem Treffen haben wir lange über verschiedene

Themen diskutiert und viel über die Politik der Parteien der 
sowjetischen Besatzungszone Deutschlands gesprochen. Im 
Ergebnis kamen wir dazu, dass wir derselben Meinung sind. Wir
sind zu der Schlussfolgerung gekommen, dass die LDP in der 
sowjetischen Besatzungszone Deutschlands keinerlei Bedeutung 
hat. Wir kamen zu der Erkenntnis, und so ist es auch in der 
Tat, dass in jeder Besatzungszone Deutschlands die Partei eine 
führende Stellung einnimmt, die von der Besatzungsregierung 
unterstützt wird. In der sowjetischen Besatzungszone 
Deutschlands steht insbesondere die SED an der Spitze der
Parteien, weil nur sie von der sowjetischen Besatzungs-
regierung unterstützt wird.  

 In den weiterfolgenden Gesprächen sind Geisler und ich zu 
der Schlussfolgerung gekommen, dass die Partei LDP in der 
sowjetischen Besatzungszone Deutschlands den Weg der „Freien
Demokratischen Partei“, die zurzeit in der amerikanischen 
Besatzungszone Deutschlands besteht, gehen sollte. Das heißt, 
wir müssen der Politik der SED Widerstand leisten. Weiter war
es auch erforderlich, innerhalb der LDP eine 
antikommunistische Propaganda zu betreiben, was wiederum ein 
illegales Handeln erforderte, da das Zentralkomitee der LDP
mit unseren Ideen nicht einverstanden gewesen wäre. Wir 
mussten innerhalb der LDP Oppositionsgruppen bilden und darum 
kämpfen, eine starke Partei zu gründen, die der „Freien
Demokratischen Partei“ in der amerikanischen Besatzungszone 
Deutschlands ähneln würde. Nachdem ich und GEISLER darüber 
gesprochen haben, hat er mich gebeten, dies innerhalb des
Komitees des Landesvorstandes der LDP zu verwirklichen. Darauf 
habe ich ihm mitgeteilt: - Ich bin bereit, mich mit einer 
antikommunistischen Propaganda zu beschäftigen und eine 
Oppositionsströmung innerhalb der LDP zu schaffen -.  
 
 Ich muss sagen, dass sich GEISLER während unserer 
Gespräche für Spionage nicht interessiert hat. Allerdings war 
ich bereit, ihm Informationen über die Parteiarbeit zu 
liefern. Ich muss aber betonen, dass dies nicht meine 
Haupttätigkeit war, wenn ich ihm Mitteilungen übergab /ich
werde darüber später reden/, ich habe das nur aus Achtung vor 
ihm getan. 

GEISLER hat mir keine bestimmte Kampfform innerhalb der
LDP aufgegeben, er meinte, ich solle das selbst entscheiden, 
er werde schon damit einverstanden sein. Wir haben dieses 
Gespräch am 27. November 1947 in der Stadt Berlin auf dem
Plenum des Jugendrates der LDP geführt. 
 

Danach habe ich ihn noch etwa 5-Mal getroffen. Ich habe
ihm im Februar 1948 oder im März desselben Jahres bei unserem  
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nächsten Treffen einen Bericht über die Tätigkeit des LDP-
Vorstands des Landes Mecklenburg übergeben. Dabei habe ich ihm 
mitgeteilt, dass ich bis jetzt keine Maßnahmen anlässlich der 
Gründung der Oppositionsgruppen innerhalb der Partei ergriffen
habe.  
 Am 20. April 1948 habe ich GEISLER in Berlin in der 
Redaktion der Zeitschrift „Wegweiser“ getroffen. Das fand im 
amerikanischen Sektor statt. Ich kann jetzt nicht mehr 
ausführlich über die Gespräche berichten, da ich mich nicht 
mehr daran erinnere. Aber ich weiß noch, dass wir über 
Oppositionsgruppen in den Parteien der sowjetischen
Besatzungszone Deutschlands gesprochen haben. GEISLER hat mir 
zwar nicht direkt gesagt, aber angedeutet, dass solche Gruppen 
in anderen Ländern, wie zum Beispiel in Sachsen-Anhalt,
Brandenburg und anderen bereits existieren. Er hat dabei die 
Nachnamen der Leiter, an welche ich mich jetzt nicht erinnern 
kann, genannt.
 Am 20. Mai 1948 habe ich ihn erneut in der Redaktion der 
Zeitschrift „Wegweiser“ getroffen. Diesmal habe ich ihm 
informative Berichte über die Arbeit der LDP in der Provinz
Mecklenburg sowie Kopien der Protokolle über die Mitglieder-
versammlungen dieser Partei übergeben. Ich habe ihn dort noch 
mal am 17. Juni 1948 getroffen, danach habe ich seine Wohnung
in der Stadt Berlin in demselben amerikanischen Sektor 
aufgesucht. Dort habe ich seine Ehefrau, Frau GEISLER, von der 
ich erfahren habe, dass sie sich auch mit dem Sammeln von
Spionagedaten in der sowjetischen Besatzungszone Deutschlands 
für den amerikanischen Geheimdienst beschäftigt, 
kennengelernt.
 
 Am 23. Juli 1948 habe ich GEISLER wieder in der Redaktion 
der Zeitschrift „Wegweiser“ getroffen. Dort haben wir uns über 
den Auftritt des Deutschen Lieutenant Arthur, der zum Austritt 
der LDP aus dem demokratischen Block aufgerufen hatte, 
unterhalten. GEISLER und ich waren uns einig, dass Lieutenant 
Recht hatte. Ich habe GEISLER sofort gesagt, dass ich bereit 
bin, mit der Oppositionsarbeit innerhalb der LDP zu beginnen, 
müsse aber das Ergebnis des Auftritts von Lieutenant abwarten. 
Nachdem der Auftritt von Lieutenant keine besondere Wirkung
gezeigt hatte, habe ich mit meiner Arbeit begonnen. Wäre es so 
gewesen, dass Lieutenants Aufruf zum Austritt der LDP aus dem 
demokratischen Block gelungen wäre, so hätte ich nicht mehr
handeln müssen. Der Auftritt von Lieutenant hatte aber keinen 
Erfolg. 

 Mitte August 1948 habe ich für den Kampf innerhalb der 
LDP einen Plan ausgearbeitet und ihn „Walküreplan“ genannt, 
nach altgermanischem Ritter.
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Schon bei dem Treffen mit GEISLER am 23. Juli 1948 habe ich

mit ihm vereinbart, dass mich sein Verbindungsmann besuchen
wird und wir so Verbindung halten werden. In der Tat hat mich 
dann im September 1948 der Deutsche Horst KÖPKE besucht. Er 
hat mir gesagt, dass er von GEISLER kommt. KÖPKE hat mir dann 
mitgeteilt, dass GEISLER sich auch für Informationen 
militärischer sowie wirtschaftlicher Art in der sowjetischen 
Besatzungszone Deutschlands interessiert. An dieser Stelle war 
mir klar geworden, dass GEISLER Politik als
Verdienstmöglichkeit betrachtete und ihm die Rolle der LDP 
egal war, das heißt, ich hatte mich davon überzeugt, dass er 
Agent des amerikanischen Geheimdienstes ist. Nichtsdestotrotz
habe ich die Verbindung zu ihm nicht abgebrochen, um für den 
Fall, dass meine Ideen scheitern und ich verfolgt werden 
würde, zu ihm in den Westen fliehen zu können.

 Im September 1948 habe ich erfahren, dass mein Bekannter, 
Hans HUTH, ein Agent von GEISLER ist. Ich habe das von HUTH
selbst erfahren. Ich habe ihn als Verbindungsmann zu GEISLER 
genutzt. Ich habe über ihn und auch durch die Bekannten 
NEUJAHR und KÖPKE informative Mitteilungen über meine illegale
politische Tätigkeit an GEISLER weitergeleitet. Das zog sich 
bis Ende Februar 1949 hin, bis HUTH in den Westen floh. Als 
HUTH als mein Verbindungsmann ausfiel, war ich mit GEISLER
über den Deutschen HOPPE, der GEISLER geheime, von der LDP 
ausgearbeitete Resolutionen übergab, verbunden. Ende April 
1949 ist HOPPE aus der Stadt Rostock geflohen und damit war
die Verbindung zu GEISLER unterbrochen. Diese Verbindung wurde 
im September 1949 wiederhergestellt.     
 
 Im September 1949 habe ich in der Stadt Berlin Doktor 
SCHEFFLER getroffen, welchem ich von meiner Tätigkeit in der 
LDP erzählt habe. Doktor Scheffler war mit meiner Tätigkeit 
zufrieden und hat mir versprochen zu helfen, vorausgesetzt, 
ich würde ihm alles mitteilen.  
 

Meine illegale Tätigkeit innerhalb der LDP habe ich
folgendermaßen angefangen. Ich habe Anfang Oktober auf einer 
illegalen Versammlung meinen Plan „Walküre“ vorgestellt und 
vorgeschlagen, ihn zu verwirklichen. Von Oktober 1948 bis März
1949 sollten die Wahlen für die LDP-Vorstände in den 
Gemeinden, den Landkreisen im Land stattfinden. 
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Nach dem Auftreten des Lieutenant Artur wollte ich zu diesem 
Zeitpunkt meinen Plan „Walküre“ umsetzen, da ich wusste, dass 
es unter der Jugend, wenn auch nicht zahlreich, aber immerhin
oppositionelles Gedankengut gab. Mit meinem Plan „Walküre“ 
habe ich versucht, für uns ungeliebte Leute aus der LDP zu 
entfernen, die Mehrheit bei den Mitgliedern der Zentral-
verwaltung der LDP zu gewinnen und dort eigene Leute 
einzusetzen, um so eine starke Partei mit meinen Ideen zu 
gründen. Ich habe am 9. Oktober 1948 meinen Plan auf der LDP- 
Versammlung in der Stadt Rostock vorgestellt. Es gab so gut
wie keine Ablehnung für meinen Plan, fast alle waren dafür. 
Allerdings hatte ich auch nicht gedacht, die Mehrheit der 
Stimmen zu erhalten, ich wusste aber, dass diejenigen, die
meiner Meinung sind, auch ohne Wahlen in meinem Sinne arbeiten 
würden. HUTH hat hierüber GEISLER berichtet, der davor gewarnt 
hatte, dass man die Regeln der Illegalität beachten müsste.
 
 Dank MEISSNER aus der Stadt Parchim ist mein Plan bis zu 
den sowjetischen Besatzungsbehörden durchgedrungen, die mir im
weiteren Verlauf kein Vertrauen mehr schenkten. Ich habe daher 
beschlossen, den ursprünglichen Plan aufzugeben und die 
illegale Untergrundorganisation „Radikal Soziale Freiheits-
bewegung“ /RSSD/ zu gründen. Genau zu diesem Zeitpunkt habe 
ich gemerkt, dass eine solche Organisation gegründet werden 
muss.
 Ich habe Ende Oktober 1948 in der Stadt Rostock die 
antisowjetische Untergrundorganisation RSSD gegründet. Die 
Gründer der Organisation waren: Ich, WIESE Friedrich-Franz,
FLACH, SCHWARZ, Hans HUTH, KÖPKE. Wir haben uns getroffen und 
dabei die Frage der Gründung einer Organisation sowie deren 
Ziele und Aufgaben besprochen. Wir haben folgende Ziele der 
Organisation beschlossen: eine feindliche Tätigkeit gegen die 
demokratische Umgestaltung in der sowjetischen Besatzungszone 
Deutschlands zu führen, die Untergrundorganisation durch die 
Anwerbung von neuen Mitgliedern zu verstärken, danach aus der 
Organisation heraus eine starke Partei zu gründen, die 
sowjetische Besatzungsregierung aus Deutschland zu entfernen, 
die Macht zu übernehmen und alle demokratischen Reformen in
der sowjetischen Besatzungszone rückgängig zu machen. Wir 
haben beschlossen, dass alle unsere Führungsmitglieder hohe 
Posten in der Partei bekleiden sollten, dass wir in jedem
Landkreisrat der LDP einen Verbindungsmann zum Westen haben 
sollten. Eine der folgenden Aufgaben der Organisation war 
Kampf gegen den Kommunismus durch eine antikommunistische
Propaganda. Wir sollten jegliche Strömung innerhalb der LDP, 
die gegen die Leiter der LDP gerichtet war, unterstützen. Nach 
der Gründung einer solchen RSSD-Gruppe in der Stadt Rostock
habe ich mich  
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mit der Gründung von weiteren solcher Organisationen in ganz
Mecklenburg beschäftigt. Ich habe am 14. Dezember 1948 
BLANKENBURG und PUCHSTEIN Heinrich für die antisowjetische 
Untergrundorganisation RSSD, am 17. Dezember 1948 - ORTH
Wilhelm aus Rostock, in der zweiten Februarhälfte 1949 - 
Helmut JASCHKE, im April oder Anfang Mai 1949 den Deutschen 
KRAP aus der Stadt Berlin, am 13. Juli 1949 – SCHNEIDER aus 
Güstrow, am 16. Juli 1949 – KUHN Alois aus der Stadt Hagenow, 
SENTS und SIMAN angeworben. Alle diese Personen haben mir 
versichert, Mitglieder der antisowjetischen Organisation RSSD 
zu sein. Jeder von ihnen hat mir einzeln versprochen, immer
wieder neue Mitglieder für die Organisation zu werben. Ich 
habe versucht, die Organisation über die Provinz Mecklenburg 
auf die ganze sowjetische Besatzungszone auszudehnen. Mit
diesem Ziel habe ich versucht, die Deutschen ERCHURT und KÖNIG 
aus der Stadt Leipzig anzuwerben, aber das ist mir nicht 
gelungen.
 Ende September 1948 haben wir einen Arbeitsplan für 
unsere Organisation ausgearbeitet, in dem vorgesehen war, 
sämtliche hohe Posten von uns zu besetzen. So sollte
BLANKENBURG Leiter der Parteischule der LDP im Landkreis 
werden, FLACH sollte danach streben, als stellvertretender 
Redakteur der LDP Zeitung eingesetzt zu werden, KÖPKE sollte
im Zentralsekretariat der LDP der Stadt Berlin sein und ich 
wollte als Sekretär des stellvertretenden Ministerpräsidenten 
des demokratischen Deutschlands, des Vorsitzenden der Zentral-
verwaltung der LDP der Demokratischen Republik Deutschlands – 
KEISLER33, unterkommen. Wir haben diesen Plan aber nicht 
umgesetzt. In der Folgezeit haben wir beschlossen, dass es am
besten ist, wenn wir das vor Ort machen, das heißt, wenn wir 
die Hauptposten in den Gemeinden, den Landkreisen und im 
Landesvorstand der LDP einnehmen, um so Einfluss auf die 
restlichen Mitglieder auszuüben und sie auf unsere Seite 
ziehen zu können.  
 Etwa Anfang Oktober 1949 fand die Versammlung der 
Hauptmitglieder unserer Organisation in der Stadt Schwerin 
statt. Dort haben wir verabredet, unsere illegale Tätigkeit 
durch formale Mitwirkung in der LDP zu verbergen. Diese 
Versammlung wie auch alle anderen war illegal und darüber
wussten alle Mitglieder Bescheid. Auf allen unseren illegalen 
Versammlungen haben wir vereinbart, durch Propaganda die 
Mehrzahl der Mitglieder der LDP auf unsere Seite zu ziehen.
Unsere weitere Tätigkeit wurde aber durch unsere Verhaftung 
unterbrochen. 

Ich möchte noch hinzufügen, dass die Tätigkeit unserer
Mitglieder hauptsächlich das Anwerben von neuen  
 

33 Gemeint ist Hermann Kastner. 
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Mitgliedern für die Organisation und die Beschäftigung mit
einer antikommunistischen Propaganda beinhaltete. 
 

Eine unserer wichtigsten Versammlungen, an welcher FLACH,
WIESE und ICH teilgenommen haben, fand am 15. Dezember 1948 
statt. All diese Personen waren Mitglieder des Zentralkomitees 
unserer RSSD Organisation. Die nächste illegale Versammlung 
fand in meiner Wohnung statt, an der WIESE, FLACH, KÖPKE, 
KRUMM und ICH teilgenommen haben. In der Nacht vom 23. auf den 
24. April 1949 fand auch eine illegale Versammlung in der 
Wohnung von JASCHKE statt. Daran haben ICH, BLANKENBURG,
FLACH, WIESE und KÖPKE teilgenommen. Auf dieser Versammlung 
haben wir alte Fragen erörtert und als das Wichtigste – den 
Vorsitzenden und den Stellvertreter gewählt. Ich wurde als
Vorsitzender gewählt und als Stellvertreter – WIESE Friedrich- 
Franz. Außerdem war jeder Vorsitzende der RSSD-Gruppe im 
Landkreis mein Stellvertreter, da ich als Vorsitzender der
RSSD für die ganze Zone gewählt wurde. 
 

Ich bitte das Gericht zu berücksichtigen, dass ich von
1947 bis 1948 eine Verbindung zum Leiter der Freien 
Demokratischen Partei im Westen, ECKENHARD hatte, von welchem 
ich antisowjetische Literatur, hautsächlich Zeitschriften
erhielt. Das ist alles, was ich zu sagen habe. 
 

DER ANGEKLAGTE ESCH HAT DIE FRAGEN
DES GERICHTS BEANTWORTET. 

- GEISLER – von Beruf Kaufmann, etwa 28-29 Jahre alt. Als 
ich ihn kennenlernte, war er Referent der Sportgesellschaft
der Union der Freien Deutschen Jugend. Er ist im Jahre 1948 
aus der Union der freien deutschen Jugend ausgetreten und hat 
angefangen, die Zeitschrift „Wegweiser“ unter britischer 
Rezension herauszugeben. Ich habe die Verbindung zu ihm am 20. 
Januar 1948 hergestellt. Da haben wir auch angefangen, über 
die Untergrundtätigkeit zu sprechen. Er hat mir keine Aufgaben 
übertragen. Er hat mir gesagt, dass ich selbst die Art meiner 
Tätigkeit wählen könne, er meinte nur, ich müsse neue 
Mitglieder werben, um eine große und starke Partei zu gründen. 
Er hat mir gesagt, welche Ziele eine illegale Organisation
haben müsse. GEISLER hat gesagt, dass die Mitglieder der LDP 
der sowjetischen Zone Deutschlands sich der LDP des Westens 
anschließen sollten, dass die LDP der sowjetischen Zone aus
dem demokratischen Block und aus dem Volkskongress austreten 
und im Sinne der Politik der Westzonen Deutschlands arbeiten 
solle. Außerdem hat er hinzugefügt, dass man unter den
Mitgliedern der LDP aktiv eine antikommunistische Propaganda 
sowie Spionage betreiben sollte. Und zum Schluss hat er 
gesagt,
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oberstes Ziel müsse die Gründung von Oppositionsgruppen 
innerhalb der LDP sein. 

GEISLER hat mir Folgendes als Endziel mitgegeben – die
Gründung einer starken Partei, der Austritt aus der 
Illegalität und die Übernahme der Macht. Man sollte so handeln 
wie eine freie demokratische Partei im Westen. Er hat noch 
hinzugefügt, dass die Amerikaner dabei helfen werden. Ich war 
mit seinem Vorschlag einverstanden. Man kann schlussfolgern, 
dass die Hauptziele der Organisation waren - die Beseitigung 
aller demokratischen Reformen in der sowjetischen Zone und
damit auch ein Kampf gegen die Sowjetunion, da es sich ja um 
deren demokratischen Reformen handelte.  

 Ja, ich war der Meinung, dass die bestehende Politik in 
der sowjetischen Zone den Weg für einen Liberalismus nicht 
zuließ und eben daran die Sowjetunion schuld ist.
 
 Dabei sollte die Organisation den politischen Kampf auf 
parlamentarische Weise führen, es wurden keine anderen
Kampfwege gewählt.  
 

Ja, ich habe die Organisation gegründet und strebte nach
Macht, aber gleichzeitig hatte ich mir noch keine Gedanken 
darüber gemacht, wie man das außer durch einen politischen 
Kampf und auf parlamentarischem Wege durchführen könnte. Ich
war friedfertig eingestellt und im Falle des Krieges zwischen 
dem englisch-amerikanischem Block und der Sowjetunion hätten 
ich und die Mitglieder der Organisation auf der Seite der
Amerikaner gestanden und so den Kampf gegen die Sowjetunion 
geführt. Aber ich möchte dabei unterstreichen, dass wir einen 
politischen und nicht etwa bewaffneten Kampf geführt hätten. 
 
 Dass mein Handeln zum Nutzen der englisch-amerikanischen 
Behörden ausgerichtet war, war mir Ende 1948 klar, als ich von 
der wahren Rolle von GEISLER, das heißt, dass er Agent des 
englisch-amerikanischen Geheimdienstes ist, erfahren habe.  
 Ja, es gab in meiner Organisation die Aufgabenstellung, 
im Untergrund eine starke Partei zu gründen, aus der
Illegalität herauszutreten und offen gegen die SED 
aufzutreten. 

Wie ich schon gesagt habe, ich gab mein Einverständnis
zur Gründung einer solchen Organisation auf Vorschlag von 
GEISLER. 

Unter einer Tätigkeit mit sprengender Wirkung gegen die
SED meinte ich eine Propaganda- und Agitationstätigkeit. 
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Der Vorsitzende gab die Angaben des Angeklagten ESCH aus
der Personalakte 83 Band I bekannt, die dieser im
Ermittlungsverfahren gemacht hat.

Der Angeklagte ESCH:  Ja, alles ist richtig 
aufgeschrieben, ich bitte nur zu berücksichtigen, dass 
nicht jedweder Kampf, sondern nur der politische Kampf 
geführt werden sollte. - 
Ja, GEISLER hat mir vorgeschlagen, mich mit der 

Spionagetätigkeit zugunsten der Amerikaner zu beschäftigen
und ich habe seinen Vorschlag auch angenommen, aber ich
habe ihm gesagt, dass ich ihm nur politische Angaben,
Informationen, geheime Resolutionen über die Tätigkeit der
LDP übermitteln werde. Ich habe es abgelehnt, Angaben
militärischer Art zu sammeln, da ich keine Informationen
darüber hatte und mir diese Sache ganz und gar nicht
gefiel. Allerdings war ich mit Freude bereit, ihm
politische Informationen zu übermitteln.

Mit der Gründung der antisowjetischen Untergrund-
organisation habe ich Ende Oktober 1948 begonnen. Zum
Zeitpunkt der Verhaftung gab es folgende Organisations-
mitglieder: I/ in der Stadt Stralsund – BLANKENBURG, MEHL
und ALBRECHT Günther, Leiter dieser Gruppe war BLANKENBURG.
2/ im Landkreis Rügen – PUCHSTEIN und noch jemand, jetzt
weiß ich es nicht mehr, 3/ in Schwerin – KÖPKE, NEITMANN
Walter, FLACH und KRUMM, 4/ in Güstrow – SCHNEIDER und
Dietrich KUCHHAGE, 5/ in der Stadt Rostock – WIESE
Friedrich-Franz, er war auch der Leiter, JASCHKE, WORDT,
REMEL, 6/ in der Stadt Anklam – POSNANSKI Reinhold und HUTH
Hans, 7/in der Stadt Hagenow – KUHN, SENST, SIMON. Es gab
noch eine Gruppe im Ostsektor der Stadt Berlin.

Ich persönlich habe für die antisowjetische Untergrund-
organisation angeworben: Im Oktober 1948 WIESE Friedrich-
Franz in der Stadt Rostock. Ich habe ihm Aufträge erteilt
und ihn über die Ziele der Organisation aufgeklärt. Ich
habe ihm keinen Auftrag zur Spionage gegeben. Ich habe am
14. Dezember 1948 in Rostock auf dem Bahnhof BLANKENBURG
angeworben, welchem ich auch die Ziele und Aufgaben der
Organisation erklärt habe und mit denen er einverstanden
war. An selben Tag habe ich zusammen mit BLANKENBURG –
PUCHSTEIN angeworben. Ich habe am 23. April 1948 POSNANSKI
angeworben. Ich habe nicht gewusst, dass NEUJAHR Mitglied
der Organisation ist, ich habe davon erst hier erfahren.
BLANKENBURG hat mir erzählt, dass BEHRENDT, MEHL und
KIEKBUSCH Mitglieder der Organisation sind. KRUMM hat auch
zwei Mal an einer illegalen Versammlung teilgenommen.
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Zu den Tätigkeiten der Organisation hat Spionage nicht 
gezählt. Wenn Mitglieder der Organisation das getan haben, so 
geschah das aus deren eigenem Antrieb.
 
 Es gab etwa 6 illegale Hauptversammlungen. An solchen 
Versammlungen haben zu unterschiedlichen Zeiten WIESE, 
BLANKENBURG, KRUMM teilgenommen. Die Frage des Zentralkomitees 
unserer Organisation wurde in der Versammlung am 2. November 
1948 geklärt. Ich wurde als Vorsitzender, WIESE als mein 
Stellvertreter, FLACH als Sekretär gewählt. Die Versammlung
fand um 19.30 Uhr statt. 
 

Sämtliche illegale Versammlungen wurden protokolliert,
damit man sich danach ausrichten konnte und zum Zwecke der 
Historie unserer Organisation. Wir haben 6 Monate nach der 
ersten Versammlung angefangen, die Protokolle zu schreiben.
 
 Diese Unterlagen wurden von KRUMM aufbewahrt. Kurze Zeit 
wurden sie auch in meiner Wohnung und bei WIESE aufbewahrt,
aber hauptsächlich bei KRUMM. 
 

Der Vorsitzende hat dem Angeklagten ESCH eine Skizze
einer Darstellung der leitenden Mitglieder der RSSD 
Organisation vorgelegt, / gesondertes Paket zur Akte, gemäß 
Liste Nr. 5 /, er fragt ihn, ob diese Skizze entworfen wurde
und wer sie gefertigt hat.  
 

Der Angeklagte ESCH: Ja, das ist die Skizze mit dem
Aufbau der leitenden Mitglieder der RSSD. JASCHKE hat sie 
vorgestellt und auch gefertigt. Allerdings wurde sie 
nicht angenommen, da sie zu kompliziert war.  

 
 Ja, ich habe GEISLER politische Informationen über die 
Arbeit der LDP, über die Stimmung bei den Mitgliedern der LDP 
und über die Gespräche auf den Versammlungen übermittelt. Ich 
habe ihm die Kopien der Protokolle der Jugendräte der LDP und 
über die Tätigkeit der LDP-Landesverwaltung übergeben. 
Außerdem hat GEISLER von mir erfahren, was auf dem Parteitag
der LDP in Preutzenak34 passiert ist, da die Presse nicht über 
alles berichtet hat.  

 Ich habe GEISLER nicht nur persönlich die Informationen 
übergeben, sondern auch über KÖPKE und HUTH. 

 
 

34 Gemeint ist Eisenach. 
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Ich habe WIESE nicht zu GEISLER, sondern zu dessen Neffen

nach Berlin geschickt, um zu erfahren, ob dieser bereit wäre, 
mein Verbindungsmann mit dem Westen zu sein. Nach der 
Erzählung von WIESE war SCHWARZ zum damaligen Zeitpunkt in
einer schwierigen materiellen Lage und hatte vor, in die 
sowjetischen Besatzungszone Deutschlands umzuziehen. Deshalb 
hat WIESE ihn auch nicht als Verbindungsmann für mich 
vorgeschlagen. 
 
 Ja, ich habe im Kreis meiner Bekannten antisowjetische 
Zeitschriften und Broschüren verteilt. Ich erhielt diese
antisowjetische Literatur von GEISLER. Zu meiner 
antisowjetischen Propaganda zählt auch, dass ich bei meinen 
Auftritten gesagt habe, die Partei SED sei nicht auf dem
richtigen Weg, weil sie sich nach den Ideen des Kommunismus – 
unseres Feindes richtet. Ich habe das nicht besonders offen 
gesagt, aber ich beschäftigte mich damit regelmäßig und im
Kreise von Bekannten. 
 

Ja, ich habe das Buch „Ich war Gefangener der GPU“
gelesen, HUTH hat es aus dem westlichen Sektor Berlins 
mitgebracht und ich habe es von NEUJAHR geholt. Wie der Autor 
des Buches heißt, das weiß ich jetzt nicht mehr. Ja, als ich
das Buch gelesen habe, habe ich dem Geschriebenen geglaubt, 
jetzt glaube ich dem nicht mehr. In dem Buch war 
verleumderisch geschrieben, wie man in der GPU mit den
Gefangenen umgeht, wie sie verspottet werden usw. Während 
meines Aufenthalts hier im Gefängnis habe ich so was nicht 
gesehen.
 
 Ja, ich hatte Verbindung zur westlichen „Freien 
Demokratischen Partei“, ich bezog von dort Literatur, die 
Zeitungen „Neue Heimat“, „Echo“ und andere, darunter befanden 
sich auch Artikel mit antisowjetischem Inhalt. Ich habe diese 
Literatur auch unter meinen Bekannten verbreitet. 
 
 Ja, ich war und bin immer noch feindselig der Sowjetunion 
gegenüber eingestellt. Mir gefallen die kommunistischen Ideen 
und die von der sowjetischen Regierung durchgeführten
demokratischen Reformen in Deutschland nicht.  
 Ich habe alles erzählt. Mehr kann ich nicht sagen. 

Auf die Frage des Vorsitzenden wurde geantwortet: 
NEUJAHR: - Ich hätte eine Frage an ESCH. Er soll sagen, wann 
ich das Spionagematerial nach Berlin gefahren haben soll?
 
ESCH: - Im November 1948 habe ich HUTH gebeten, die von mir 
gesammelten politischen Informationen GEISLER überzubringen.
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Nach einiger Zeit habe ich HUTH getroffen und ihn gefragt, ob 
er GEISLER die politischen Informationen übergeben hat. HUTH 
hat mir gesagt, dass er selbst nicht gefahren ist, sondern
NEUJAHR das Material übergeben hat. NEUJAHR hat das 
seinerseits an GEISLER übergeben.  
 
NEUJAHR: - Ich habe keine weiteren Fragen an den Angeklagten 
ESCH -. 
 

Die Angeklagten WIESE, BLANKENBURG, PUCHSTEIN, POSNANSKY,
LAMPRECHT, BERENDT, KIEKBUSCH, MEHL, GROTH, KRUMM, KUHRMANN 
und NEITMANN, jeder einzelne hat auf die entsprechende Frage 
geantwortet, dass sie keine Fragen an den Angeklagten ESCH
Arno haben. 
 

Der Vorsitzende verkündete eine 10-minütige Pause.
 
 Nach Ablauf von 10 Minuten verkündete der Vorsitzende die 
Fortsetzung des Gerichtsverfahrens.
 

DER ANGEKLAGTE WIESE HAT IN DER SACHE AUSGESAGT 

 ESCH hat gerade umfangreich über die Ziele und Aufgaben 
der antisowjetischen Untergrundorganisation RSSD berichtet. 
Ich kann das alles nur bestätigen.
 
 Ich wurde Ende Oktober 1948 von ESCH Arno für die 
antisowjetische Untergrundorganisation RSSD angeworben. Bei
einem Treffen hat er mir über deren Ziele und Aufgaben erzählt 
und mich gefragt, ob ich damit einverstanden bin. Ich habe 
mich einverstanden erklärt. Esch hat mir gesagt, dass das 
Hauptziel der Organisation das Betreiben einer 
antisowjetischen und antikommunistischen Propaganda, das 
Ausarbeiten antikommunistischen Ideen unter den Mitgliedern 
der LDP und das Anwerben von neuen Mitgliedern sei. ESCH hat 
gesagt, dass das Endziel die Machtübernahme auf parlamenta-
rischem Weg nach einem Abzug der Besatzungstruppen aus der 
sowjetischen Zone Deutschlands ist. Unsere Organisation
strebte nach Unterstützung von oppositionellen Elementen, 
außerdem haben wir bei der Durchführung einer 
antikommunistischen Propaganda mit der Hilfe der Amerikaner
gerechnet. 
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